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gierung nach Frankreich geſchickt, HIN 3u Paris die Spitäler 3 beſuchen
und der göttlichen Vorſehung un ganz beſonderer Weiſe geführ und
von der Gnade Unterſtützt, gelangte Hetſch durch fortgeſetztes Studium zurErkenntniß der Wahrheit und rat April 1847 nach 18jährigem,mitunter ſchwerem Kampfe zUur katholiſchen Kirche zurück; ſein Glaubens⸗
bekenntni nahm Theodor Ratisbonne, der Bruder des ˙o wunderbar *bekehrten Alphons Ratisbonne, eget Nun richtete der Neubekehrte ſeinenlick nach einem noch höheren Ziel: EU wollte Prieſter und te ELr ſich
elber agte, Ein Heiliger werden. e einer Berathung mit Biſchof
Dupanloup, der ihn bald ganz für ſich Ewonnen, Eetf u das
große Seminar 3 Orleans Und empfing Juni 1853 die Prieſter⸗
weihe und fortan waren ſeine Dienſte der Diöceſe 00 Orleans geweiht,zumeiſt als Lehrer Uund dann als Vorſteher des kleinen Seminars von
La Chapelle Die übermenſchlichen Anſtrengungen während der auch Uum
Orleans ſpielenden, für Frankreich o verhängnißvollen Ereigniſſe des
Jahres 1870 erſchütterten mächtig die Geſundheit des ſeeleneifrigen Prieſters
und EL ſchloß Eln heiligmäßiges ehen während eines erneuerten Aufent⸗haltes In Rom ebendaſelbſt aum Februar 1876; Biſchof Dupanloup,
ſeit 25 Jahren ſein Lehrer und Freund, ſtand thm bei In ſeiner letztenUnde Die Leiche wurde ſpäter nach Q Chapelle überführt.

Zu bedauern iſt, daß Hetſch, der allerdings zuletzt Halbfranzoſe geworden, keinen deutſchen Biographen gefunden, oder daß der on ehrgewandte Ueberſetzer ſich ˙ gan  . an das Original halten müſſenglaubte.Die Einleitung des hochwſt. Biſchofs von Autun iſt noch ruhigund nüchtern gehalten. Wer aber Luſt hat, ich Urch ein 0  5 Geſtrüppefranzöſiſcher Phraſen durchzuarbeiten, dem iſt der er Theil der vorliegen—den Biographie beſonders empfehlen. Etwas mehr, benn auch bei
weitem nicht frei von Ueberſchwenglichkeiten iſt der zweite Theil,welcher die Zeit von Hetſch's Eintritt Iu das große Seminar von Tlean
8 3u ſeinem ode umfaßt. Uebrigens enthält die Biographie des Inte
reſſanten und Belehrenden viel
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Wir haben Hagemanns philoſophiſche Arbeiten ſchon einmal obend
erwähnt und unſerer ſtudierenden Jugend empfohlen. Hagemann fußt aufden en Meiſtern und ſucht die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen derſelbenVerein mit den Forſchungsreſultaten der Gegenwart dem Leſer oder Studieren⸗—
den zu vermitteln. Gerade die Pſychologie iſt jenes Gebiet, auf welchemdie dem poſitiven Chriſtenthume mehr oder minder feindlich geſinnte Wiſſen⸗

14*



164

ſchaft 0 viel gearbeitet und leider auch V viel gefehlt hat. Wir Crnnern

NUr, um von dem completen Materialismus zu ſchweigen, an die eiſe,
Die Herbart und nach ihm gar viele ſeiner Schüler die Seelenkräfte un
Seelenzuſtände erklären und mathematiſch zu berechnen verſuchen,
an die Preisgebung der menſchlichen Willensfreiheit, der wir Iun allen IU

Sinne Herbarts verfaßten Lehrbüchern der Pſychologie begegnen. Dieſen
Verirrungen gegenüber iſt 8 von eminenter Wichtigkeit, daß auf die Unter
ſuchungen, welche die Ilten über das Weſen der Seele angeſtellt haben,
zurückgegriffen werde und I Zuſammenhalt mit ihnen, nicht aber, wie ES
manche Neuere verſuchen, ganz geſondert und für ich die Erſcheinungen
des Seelenlebens beobachtet und rklärt werden.

Hiedurch zeichne ich Hagemann's Pſychologie den meiſten der
den Händen unſerer ſtudierenden Jugend befindlichen philoſophiſchen

Lehrbüchern vortheilhaft aus Dabei vermeidet Hagemann Fehler
gar mancher ſonſt vortrefflicher Gelehrten welche eS als Modeſache
3u betrachten ſcheinen, M Illem Ar „Thomiſten“ gehalten zu werden

Es ahrn geſtellt bleiben, ob Hagemann Iu em worin ich
von den Anſichten der alten Ule entfernt das Recht auf ſeiner Seite
hat; aber dem oberſten Hirten der Kirche I der berühmten Encyklika
Aeterni Patris ausdrücklich gebilligten Grundſatz, beim Zurückgehen

den Meiſtern der Vorzeit ollen die geſicherten Reſultate der neueren

Forſchung ni ignorir werden muß voll und ganz Rechnung getragen
werden, nich bloß nitt Worten, ſondern auch un der hat; und Nieman-—
den ſteht das ech zu enen Gelehrten deßhalb als ernnen Feind der alten
Schule oder als nen Antithomiſten zu denunciren, eil EL nich allen
Anſichten der Vorzeit beipflichten bill Dabei eS wie geſagt umer

hin reitig ob leſe oder jene der alten Ule abweichende Lehr
richtig ſet oder nicht So können Dtr Ur beiſpielsweiſe mi. der

von Hagemann 64 eingeſchalteten Bekämpfung des Intimus
nich einverſtanden erklären; ſoferne nan richtigen Begriff hie⸗
von hat fann nan mennen tr deſſen Exiſtenz nicht abläugnen Dagegen
hat das auf Seite 91 über den intellectus Sens und intellectus
possibilis der Ilten Geſagte vollſtändige Billigung.

Bei der kümmerlichen Stellung, welche der Philoſophie auf Ullſeren
Mittelſchulen zugewieſen iſt von den Univerſitäten, wo die ohilo  2
ſophiſche Facultät ihren Namen hat 0 ungefähr Dte uGus V 04 lucendo,
reden lieber nicht ſt höchſt wünſchenswerth, 10 geradezu
gebieteriſche Nothwendigkeit daf der Jugend doch wenigſtens en gediegener
von allen Irrthümern freier Leitfaden Iu die Han; gegeben werde
ſich Hagemanns Schriften vorzüglich Möge Wunſch
ni vergeblich
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